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Wiederentdeckung des eigenen
Films
Vor 30 Jahren erscheint „Echt Kerle“ von Rolf Silber – Filmklubb zeigt
Jubiläumsvorstellung

DAS GESPRÄCH FÜHRTE ELIAS MANTWILL

Nach holprigem Start: Der Film „Echte Kerle“ von Rolf Silber lockte 1,3 Millionen Zu-
schauer in die Kinos. © Elias Mantwill

Offenbach – Nach der Trennung von seiner Verlobten sucht Polizist Chris-
toph Schwenk Zuflucht im Alkohol und erwacht im Bett eines anderen
Mannes und hinterfragt seine sexuelle Orientierung. Eine Geschichte, die
der gebürtige Seligenstädter Rolf Silber vor 30 Jahren als Regisseur und
Autor unter dem Namen „Echte Kerle“ in die Kinos brachte. Im Interview
spricht der 72-Jährige über die Idee zum Film, kuriose Begegnungen wäh-
rend der Dreharbeiten und die Jubiläumsvorstellung am Mittwoch, 24.
Juni, ab 19 Uhr im Filmklubb, Isenburgring 36.
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Herr Silber, Ihr erster Kinofilm entstand eher aus einer spontanen Idee
heraus. Wie hat diese Reise begonnen?
Für mein Studium an der Filmakademie bin ich von Offenbach nach Berlin
gezogen. Als ich als Abgänger nach Offenbach zurückgekehrt bin, hatte ich
die Schnapsidee, einen Kinofilm zu drehen. Der Film hieß „Kassensturz“.
Der junge Hauptdarsteller Christoph M. Ohrt, der auch in „Echte Kerle“
mitspielt, spielt in vielen meiner Filme mit. Obwohl es in „Kassensturz“ vie-
le Anfängerfehler gibt, mag ich das Projekt sehr gerne. Später habe ich mit
Freunden eine Filmproduktion gegründet und Filme und Serien gedreht,
zum Beispiel für das ZDF. Oder auch Kurzfilme für das Sandmännchen.

Wie entstand die Idee zu „Echte Kerle“?
Ich bin damals in Berlin in einer Wohngemeinschaft gelandet, wo auch ein
homosexueller Mann lebte. Mein schwuler Mitbewohner und ich waren
dickste Freunde. Er hat dann immer mal wieder versucht, mich von den
Schönheiten der Schwulenliebe zu überzeugen, aber das war nicht mein
Ding. Aber das war so eine schöne Konstellation, dass ich die Idee mit mei-
nem Co-Autor Rudolf Bergmann besprochen und ausgearbeitet habe. Jah-
relang wurden wir überall mit der Idee abgewiesen und teilweise sogar be-
schimpft.

Wie kam es dazu, dass die Idee doch umgesetzt wurde?
Der Bayerische Rundfunk wollte mit mir einen Film machen, allerdings ist
das damals geplatzt. Wir haben dann von der Idee zu „Echte Kerle“ erzählt.
Kaum hatten wir alle Zusagen und wollten mit der Produktion starten, ha-
ben wir von dem Film „Der bewegte Mann“ gehört und waren irritiert, weil
es da gewisse Ähnlichkeiten gab. Damit die Filme im Kino nicht kollidieren,
haben wir die Veröffentlichung um ein Jahr verschoben. Mit 1,3 Millionen
Zuschauern war „Echte Kerle“ dann ein absoluter Erfolg.

Gab es kuriose Geschehnisse bei den Dreharbeiten?
Als junger Filmstudent habe ich auch Klaus Kinski erlebt, aber alle Proble-
me, die man mit ihm haben kann, hatten wir bei uns nicht. Das war immer
ein solidarisches Miteinander. Wenn man aber nachts in Frankfurt einen
Film dreht, begegnen einem seltsame Nachtgestalten, mit denen man
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dann umgehen muss. Wir haben mal auf dem Eisernen Steg gedreht und
da kam ein Typ zu Christoph Ohrt und hat uns einen Brückenverweis er-
teilt. Er meinte, dass er da Aufsicht machen muss. Unser Aufnahmeleiter
hat ihm dann erklärt, dass wir das zur Kenntnis genommen haben und die
Brücke verlassen, wenn wir fertig sind. Dann war das auch erledigt.

Der Film behandelt Themen wie Männlichkeit und Vorurteile. Was woll-
ten Sie dem Publikum mitgeben?
Wir wollten einfach vermitteln: Egal, wie weit du von einem anderen weg
bist, wenn man anfängt zu kapieren, wer der andere ist, dann kann min-
destens eine Freundschaft entstehen. Damals war Aids zudem ein großes
Thema, wodurch es zusätzlich eine gewisse Grundspannung gab.

Gibt es Dinge, die Sie heute anders gemacht hätten?
Natürlich würde ich heute bestimmte Sachen anders machen, aber bei
„Echte Kerle“ ist das nicht so viel. Im Großen und Ganzen bin ich sehr zu-
frieden. Eventuell würde ich aber manche Szenen anders drehen. Oder
Szenen, die rausgeschmissen wurden, im Film lassen oder Szenen, die jetzt
im Film sind, rausschmeißen.

Was bedeutet Ihnen persönlich das Jubiläum von „Echte Kerle“?
Für mich persönlich ist es eine Wiederentdeckung. Ich schaue meine eige-
nen Filme nur selten und oft auch gar nicht mehr an und „Echte Kerle“
habe ich lange nicht gesehen.

Anlässlich des Jubiläums sind Sie mit zwei Darstellern zu Gast im Film-
klubb. Wie kam es dazu und worauf freuen Sie sich?
Ich habe mit Nicole Werth vom Filmklubb gesprochen und da hatten wir
die Idee, „Echte Kerle“ zu zeigen. Zuerst musste jedoch die rechtliche Lage
geklärt werden. Das hat geklappt, und deshalb werden am Mittwoch auch
die beiden Hauptdarsteller Christoph Ohrt und Tim Bergmann einen wohl
ausverkauften Filmklubb besuchen. Ich freue mich persönlich auf den
Abend und finde es für mich sehr schön, dass bei mir alles in Offenbach
angefangen hat und die Schleife jetzt wieder zurückgeht. Und es ist schön,
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die Schauspieler wiederzusehen.

Was können die Besucher der Vorstellung erwarten?
Für bestimmte Zuschauer wird es eine Rückerinnerung sein und für ande-
re wird es hoffentlich die Verblüffung darüber sein, dass man sehr ernste
Themen auch komödiantisch erzählen kann. Ich glaube, das kann auch ein
jüngeres Publikum erreichen, wenn man nicht auf blöde Witze setzt, son-
dern die Emotionalität der Figuren erhält.


